
. Aktuelles 1 Wildbienen und Honigbienen 

Vor wenigen Jahren 
lag die Imkerei noch im 
Trend; heute sieht sie 
sich mit immer mehr 

Vorwürfen konfrontiert. 

Viele davon lassen sich 

jedoch entkräften. 

„Ohne Imker ginge es den 8 

Bienen besser“ 

Z
 

— 

von Marle Förster 

er in den sozialen Netzwerken 

Wv.mte rwegs ist, hat es wahrschein- 

lich schon bemerkt: Das Image der 

Honigbiene hat sich verändert, Was 

vor zehn Jahren noch fast automatisch 

mit Naturschutz, Artenvielfalt und öko- 

logischem Engagement. verbunden 

wurde, hat sich in Teilen der öffentlichen 

Wahrnehmung deutlich verschoben, 

Heute lesen Imkerinnen und Imker 

unter Beiträgen über Bienenhaltung 

nicht selten Kommentare, in denen 

von „Massentierhaltung“ die Rede ist, 

von „Ausbeutung“, von „überzüchteten 

Honigbienen“ und davon, dass unsere 

Völker den Wildbienen das Futter 

streitig machen würden. Immer wieder 

wird behauptet, die Honigbiene ver- 
dränge Wildbienen und trage mit dazu 

bei, dass diese verschwinden. Manche 

Kommentare gehen dabei so sehr unter 

die Gürtellinie, dass man sie nur als 

„Hasskommentare“ bezeichnen kann, 

Befeuert wird diese Stimmung 

auch voön reichweitenstarken Accounts 

und Influencern, die einfache und teil- 

weise falsche Antworten auf komplexe 

Fragen liefern. Die Imkerei wird in die 

Nähe industrieller Tierhaltung gerückt. 

Aus einer fachlich notwendigen Debatte 

über ausgeräumte Landschaften und 

Insektenrückgang wird plötzlich eine 

Debatte gegen die Honigbiene. 

Als Argumentationshilfe habe ich 

einige der häufigsten Vorurteile ge- 

sammelt und kurze Antworten dazu for- 

müliert - als Grundlage für Gespräche, 

Webseiten, Flyer, den sozialen Medien 

und die tägliche Öffentlichkeitsarbeit. 

1. „Bienenhaltung ist 

Massentierhaltung.“ 
Ein Bienenstock ist. kein Stall. Ein 

Bienenvolk fliegt frei, sammelt eigen- 

ständig, vermehrt sich größtenteils 
ohne unser Zutun, baut und organi- 

siert sich selbst, Deutschland hatte vor 

einigen Jahrzehnten über 2 Millionen 

Bienenvölker, Heute sind es nur noch 

halb so viele. Von einer ..Übertlutung" 

mit Honigbienen kann also keine 

Rede sein. Außerdem ist die Imkerei 

in Deutschland überwiegend kleinteilig. 

Die große Mehrheit hält wenige Völker 

als Hobby oder {m Nebenerwerb. Die 

durchschnittliche Völkerzahl pro ist 

Imker deutlich gesunken auf sechs bis 

sieben Völker. 

2. „Honigbienen sind überzüchtet, 
krank gezüchtet und ohne 

Menschen nicht lebensfähig.“ 
Die Honigbiene ist keine künstliche 

Hochleistungszüchtung wie eine mo- 

derne Milchkuh. Sie schwärmt, sam- 

melt, baut, überwintert und vermehrt 

Honigbiene und 
Furchenbiene sammeln 

zusammen auf einer 

Acker-Witwenblume. 

sich selbstständig. Das große Prablem 

ist nicht „Überzüchtung“, sondern die 
Varroa. Sie wurde eingeschleppt, schä- 

digt die Völker massiv und ist erst seit 

wenigen Jahrzehnten hier. Für flächen- 

deckende natürliche Resistenz ist die 
Zeit seitdem zu kurz. Statt den Tod vieler 

Völker als Preis der Selektion hinzu- 

nehmen, behandeln wir heute und züch- 

ten gezielt auf varroaresistente Bienen. 

3. „Nur die Wildform ist natürlich, 

Zuchtbienen haben verlernt, zu 
überleben.“ 

Honigbienen haben nichts „verlernt“. 

Auch gezüchtete Honigbienen zeigen 

natürliches Verhalten: Sie schwärmen, 

sammeln Vorräte, pflegen Brut und ver- 

teidigen ihr Volk wie in der Natur. Honig- 

bienenvölker können theoretisch von 

heute auf morgen oOhne die Fü TSOTEE 

ihrer Imker überleben., Das Einzige, 

was ihr Überleben wirklich schwierig 

Mmaächt, ist die Varroa, Sie gehört hier 

nicht hin, wurde in den 1970er-Jahren 

eingeschleppt und schädigt die Völker 

massiv. Die Honigbiene konnte in dieser 

kurzen Zeit noch keine flächendeckende 

natürliche Resistenz aufbauen. 


